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Donnerstag den 29 . Juli 1920 94 . IahrgiMU

Deutscher Reichstag.
Berlin , 27. Juli . Haus und Tribüne sind wie gestern

stark besetzt. Reichsminister Dr . Simons erklärt sich bereit,
die Interpellation Dr . Fleischer über die Unterstellung ver¬
schiedener Ortschaften Westpreußens unter polnische Oberhoheit
innerhalb der geschäftsordnungsmäßigen Frist zu beantwor¬
ten. Dann wird die Besprechung der Konferenz von Spaa
fortgesetzt.

Abg. Breilscheid(U..S .P .) : Wir haben den Krieg verloren.
Das scheint man nicht genau zu wissen. Daher Versailles
und Spaa . Mitschuldig seien auch die, die das 6 Jahre ge¬
duldet hätten. Spar sei noch nicht die letzte Instanz . Wenn
Minister Simons im Ausschuß sür auswärtige Angelegenheiten
die Ansicht geäußert habe, es werde mit der Reduzierung der
Reichswehr nicht so schlimm werden, denn in 6 Monaten
könne sich viel ereignen, so frage er nochmals, was damit
gemeint gewesen sei. Er warne vor jedem Versuch, den
Wünschen der Entente in dieser Frage zu entschlüpfen. Der
Redner wendet sich gegen die Massierung von Truppen in
Ostpreußen und hofft, daß diese Truppen nicht andere Auf¬
fassungen von Neutralität haben als die Regierung. Jeden¬
falls werde die Arbeiterschaft irgendwelche Unternehmungen
aegen Sowjetrußland nicht zulassen, dem er in seinem heißen
Kämpfe um die Früchte der Revolution die Grüße der deut¬
schen Brüder zurufe. Dr . Simons danke er für seine verstän¬
digen Worte über Rußland . Er fürchte, daß über Simons
Haupt schon der Todesoogel kreise. Er protestiere gegen das
Verhalten des Herrn Stinnes in Spaa , dessen Ton die Stimme
der Entente gegen uns beeinflußt habe. Gegen das Ergeb¬
nis von Spack wolle er nichts sagen, aber gegen die Methode,
welche die Regierung dort in der Frage der Entwaffnung
befolgt, müsse' er sich aussprechen. Deshalb könne er der Re¬
gierung kein Vertrauen bekunden.

Minister Dr . Simons : Der Vorredner habe einen Un¬
terschied in seiner Stellung zum Bolschewismus und der des
Reichskanzlers konstruiert. Wenn der Reichskanzler von
Trupvenansammlungen gegen den Bolschewismus gesprochen
habe, so habe er damit nicht die Idee des Bolschewismus
gemeint, sondern die Truppen an der Grenze. Material
über die Reichswehrangelegenheit sei in Spaa weder vom
Reichskanzler noch von ihm, dem Redner, noch von General
von Seeckt der Entente zugänglich gemacht werden. Im üb¬
rigen wolle er konstatieren, daß in seinem Ressort seine An¬
sichten maßgebend seien und daß er stark genug sei. dem
Geltung zu verschaffen, sonst werde er gehen. Zur Neutra-
litätsfrage gegenüber Rußland bemerkt er, wir seien nicht so
ohnmächtig, daß wir nicht noch um uns schlagen könnten,
aber eine Neutralität , der man nicht Achtung verschaffe, sei
keine Neutralität ; daher die Truppenansammlungen in Ost¬
preußen. Der angehaltene polnische Zng habe tatsächlich
Kriegsmaterial an Bord gehabt und sei nach Koblenz zurück¬
geschickt worden. Es seien auch weder deutsche Offiziere nach
Warschau abgereist noch solche im russischen Heere tätig . Zu
seiner Erklärung in der Fahnenaffäre wolle er bemerken,
daß es nicht beschämend sei, einen einmal gemachten Fehler
einzugestehen. Im übrigen wolle er ausdrücklich feststellen,
daß die Regierung Gewaltanwendung , von welcher Seite sie
auch kommen möge, mit ganzer Kraft Niederschlagen werde.
Der Redner nimmt sodann Herrn Stinnes gegen die Insinua¬
tionen des Abgeordneten Breitschetd in Schutz. Den Ideen
des Bolschewismus müsse er widersprechen. Der Bolschewis¬
mus sei augenblicklich eine Macht, mit der man jetzt rechnen
müsse, aber im Innern seien die Verhältnisse jetzt anders
geworden. Der Sozialismus sei etwas ganz anderes, es sei
die Arbeitsgemeinschaft zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Abg. Professor Hötzsch(D.N.) meint, die Ergebnisse von
Sväa seien für seine Partei keine Enttäuschung gewesen»
wohl aber die gestrige Rede des Reichsaußenministers, der
auch der kleinste Funken nationalen Empfindens gefehlt habe.

Mit drei Verpflichtungen sei die Delegation nach Spaa
gegangen : l . Würde und nationale Festigkeit festzuhalten,
2. auf keinen uns zustehenden Rechtstitel zu verzichten, 3.
nicht Unerfüllbares zuzusichern. Was sei nun daraus geworden?

Der Einmarsch in das Ruhrgebiet wäre ein Äechtsbruch
gewesen. Wenn die Delegation dieser Auffassung nicht ent
sprechenden Nachdruck verliehen habe, sondern nur die Unter¬
zeichnung im Protokoll ablehnte, so verstieß sie auch gegen
ihre zweite Aufgabe. An die technische Erfüllbarkeit der Ent¬
waffnungsvorschriften glaube er nicht.

In der Kohlenfrage sei Unmögliches zugesichert worden.
Man müsse hier ein großes Fragezeichen machen. Auch fei
über mangelhafte Statistik geklagt worden. Das habe in
Spaa den schlechtesten Eindruck gemacht. Er führt Beispiele
dafür an, daß rund 25 v. H. industrieller Betriebe zur Stil¬
legung gebracht werden müßten, wenn das Kohlenabkommen
in Kraft trete. Die fünf Goldmark seien als ein Almosen
anzusehen. Von der Genfer Konferenz erwarte er ebenfalls
nichts. Mit dem Bolschewismus sei es aus . Er glaube nicht
an den Einmarsch ins Ruhrgebiet. Die Delegation hätte
fest bleiben müssen. Seine Partei lehne die Billigung dieses
Verhaltens ab und fordere die Revision des Friedensvertraqs
non Versailles.

Reichskanzler Fehrenbach: Die Rede des Abg. Hoetzsch
war so aufgebam. als sei sie am 27. Juli Iüt4 gehalten

worden, nicht jetzt, wo die Tage von Versailles und Spaa
da waren. Der Außenminister habe als ehrlicher Mann
gesprochen, wie die Verhältnisse liegen. Da sei es doppelt
schmerzlich, solche Worte und Vorwürfe anhören zu müsset,.
Das Parlament könne dem Minister nur dankbar sein, daß
er frei und offen alle Frager? der auswärtigen Politik be¬
sprochen und damit bewiesen habe, daß nichts verheimlicht
werden solle. In der militärischen Frage sei tatsächlich die
Entente erst am Vorabend der Konferenz in Brüssel schlüs¬
sig geworden.

Wenn der Vorredner uns vorwarf , wir hätten die natio¬
nale Würde und Festigkeit verletzt, so habe er sich die Sache
sehr leicht gemacht. Der Vorwurf , wir hätten Rechtstitel
aufgeaeben, auf die wir nicht hätten verzichten dürfen, treffe
nicht zu. Die Entente habe ausdrücklich erklärt, es komme
gar nicht darauf an , ob wir in der Besetzungsfrage unter¬
schreiben wollten oder nicht. Damit hätten wir uns also
doch nichts vergeben. Auch in der Kohlenfrage seien wir
festgeblieben bis zuletzt. Unsere Unterschrift schließe außerdem
den Artikel 7 vollständig aus . Der dritte Vorwurf , wir
hätten unerfüllbares unterschrieben, sei schwer zu beantwor¬
ten, da man über den Begriff „Unerfüllbar" verschiedener
Ansicht sein könne. Zu der Ehrenhaftigkeit der Alliierten
müßten wir Vertrauen haben, daß uns aus Oberschlesien
3- bis 4M 000 Tonnen zukommen können. Die Delegation
sehe dem Urteil des Hauses gern entgegen . Wir sind gern
bereit, den Herrn Vorredner oder einen seiner Freunde nach
Genf zu schicken. Vielleicht wird ihnen zum Bewußtsein
kommen, daß sie zu einem geschlagenen Volk gehören und
statt zu befehlen verhandeln müssen. Unsere Kritik werden
sie sich dann freilich auch gefallen lassen müssen.

Nach Genehmigung einer Reihe kleinerer Vorlagen ver¬
tagt das Haus die Weiterbereitung auf morgen nachmittag
1 Uhr. Außerdem Interpellation wegen des Weichselufer-
streifevs. — Schluß 7 */r Uhr.

TageS 'Nenigkette«.
Der deutsche Eisenbahnarbeiteroerband zum Spaaer

Abkommen.
Berlin , 27. Juli . Der in Berlin versammelte erweiterte

Vorstand des deutschen Eisenbahnerverbandes hat einstim¬
mig folgende Entschließung angenommen : Der deutsche Eisen¬
bahnerverband bekundet seinen ehrlichen Willen, am Wieder¬
aufbau des europäischen Wirtschaftslebens nach Kräften mit¬
zuwirken. Er häl ' aber das Ergebnis der Verhandlungen
in Spaa für wenig geeignet, die Wiederaufbaubestrebungen
zu fördern. Der deutsche Eisenbahnerverband wird in voller
Solidarität mit den Bergarbeitern und den Transportarbeitern
bestrebt sein, die in Spaa unter äußerstem Druck von den
deutschen Unterhändlern eingegangenen Verpflichtungen nach
Möglichkeit zu erfüllen. Die Erfüllung der Verpflichtungen
kann nur ermöglicht werden durch verständnisvolles Entgegen¬
kommen der Ententeregierungen , während jede Gewalnnaß-
nahme das Gegenteil bewirken wird, und zwar nicht im In¬
teresse der Lostrennungsbestrebungen , die in gewissen Kapi¬
talistenkreisen propagiert werden. Deshalb würde der deutsche
Eisenbahnerverband im gegebenen Falle seine ganze organi¬
satorische Macht solchen Bestrebungen entgegensetzen.

Die ersten Folgen des Kohlenabkommeus.
Berlin , 28. Juli . Die Folgen des Kohlenabkommens

von Spaa treten bereits jetzt in Erscheinung. Wie wir hören,
geht die Reichsregierung mit der Absicht um, durch eine
Verordnung allen Verbrauch von Licht für Unternehmungen,
die dem Vergnügen und dem Luxus dienen, wiederum ein¬
zuschränken. Es soll jedoch darauf Bedacht genommen wer¬
den, daß die Wirtschaftlichkeit der betreffenden Betriebe da¬
durch nicht gefährdet wird. Die Interessen der deutschen

ndustrie und die drohende Arbeitslosigkeit sollen derartige
inschränkungen unbedingt erfordern.

Segen die Zwangswirtschaft.
München, 27. Juli . Die Regierungen von Bayern,

Württemberg , Baden und Hessen haben sich auf einer Mt-
nisterkonferenz in Würzburg unter Bayerns Führung zu ge¬
meinsamem Vorgehen gegen die Zwangswirtschaft zusammen¬
geschlossen. Der bayrische Minister Wutzelhofer führte den
Vorsitz. Baden hat, wie es auf der Konferenz erklärte, die
Zwangswirtschaft nicht selbständig aufgehoben, wie es hieß,
sondern es ist in seinem Landtag ein entsprechender Antrag
eingebracht worden. Dieser Antrag bildete nun die Unter¬
lage für einen einstimmig auf der Konferenz angenommenen
gleichen Antrag : Sämtliche süddeutschen Regierungen treten
ein für die sofortige Aufhebung der Zwangswirtschaft für
Eier , Oelfrüchte, Fett , Kleinvieh, Tabak, Flachs und Hanf.
Kartoffel sollen am 15. September sreigegeben werden und
die Zwangswirtschaft nur auf Brotgetreide u. kleine Molkerei¬
produkte, Zucker und Melasse, sowie Brennstoffe aufrecht er¬
halten werden. Dieser Beschluß wird dem Reichsrat unterbreitet.

Deutsch-amerikanische Rohstoffliefenmgen. sW W
Newyork, 27. Juli . In Newyork ist eine „Hanseatic

Corporation" mit einem Kapital von 2 Millionen Golddollar
gegründet worden, um in Verbindung mit dem „Hanseaten-

Rohstoff-Syndikat in Hamburg Rohstoffe, vor allem Baum¬
wolle, nach Deutschland zu liefern. Die Geschäfte werden
zum Teil durch Barzahlung , zum Teil auf der Grundlage
von Krediten ausgeführt . Das Kapital der neuen Gesell¬
schaft ist schon zum überwiegenden Teil von Amerikanern
deutscher Abstammung gezeichnet worden, die sich auch an
der Leitung des Geschäfts beteiligen werden und die Mit¬
glieder des Verwaltungsrates stellen. Es sind die nötigen
Vorbedingungen geschaffen, um ein Geschäft von sehr erheb¬
lichem Umfange durchzuführen.

Der Schutz des Abstimmungsgebiets im Osten.
Basel, 28. Juli . Haoas meldet: Die deutsche Note über

die gewünschten deutschen Truppentransporte in das ost¬
preußische Abstimmungsgebiet ist in Paris eingetroffen.
Die Entscheidung über die verbündeten Kabinette wird
frühestens Mitte dieser Woche erfolgen. Von Frankreich
wird dem deutschen Wunsche widersprochen, da durch die be¬
vorstehenden Waffenstillstandsverhandlungen zwischen Polen
und Sowjetrußland ein Grund zum Einmarsch ins Abstim¬
mungsgebiet nicht mehr gegeben sei.

Russen und Polen.
Die Meldung , daß die Russen die sofortige Einstellung

der Feindseligkeiten angeordnet hätten, bewahrheitet sich nicht.
Der polnische Heeresbericht bringt im Gegenteil noch immer
Meldungen von Angriffen der Bolschewistenauf der ganzen
Front , die fast alle zu Gunsten deren entschieden wurden.
Die Ententepreffe behandelt unterdessen den Waffenstillstand,
als sei er schon geschloffen. So in der Meldung über die
Beibehaltung der Besatzungsrruppen in Ost- und Westpreußen.
Da Deutschland die Räumung der Abstimmungsgebiete gar
nicht gefordert hat, scheint sich diese Meldung auch gar nicht
auf die Beantwortung der deutschen Note zu beziehen, son¬
dern aus die Beratung über die englische und italienische
Anregung , die Räumung der als unzweifelhaft deutsch er¬
wiesenen Gebiete, schon vor der formellen Entscheidung über
ihre Slaatszugehörigkeit vorzunehmen. »

Da noch nicht einmal der Waffenstillstand geschloffen
und sein Zustandekommen noch nicht gesichert ist, so sind
auch alle Erwäguugen über die Zusammensetzung der vor¬
gesehenen Londoner Friedenskonferenz noch verfrüht. Ein
Pariser Blatt zerbricht sich schon den Kopf, wo Deutschland
zugezogen werden solle und glaubt die Frage bejahen zu
können. Dabei steht noch nicht einmal die Teilnahme der
„alliierten Hauptmächte" fest.

Weiteres Vordringen der Bolschewisten.
Warschau, 28. Juli . Der polnische Heeresbericht meldet:

Die feindlichen Abteilungen, die längs der Chaussee Grodno-
Bialistok angegriffen haben, haben Sokolka genommen.
Unsere Abteilungen wehren in schweren Kämpfen Angriffe
auf der Linie Sokolka ab. An der Eisenbahnlinie Wolkowysk-
Terenoha hat der Feind die Station Swislotsch genommen.
An der Jasiolda hat die 14. polnische Infanteriedivision alle
feindlichen Angriffe in der Gegend von Kartuskaja Beresa
abgewehrt. In der Poliesie Patrouillenplänkeleien . Im
Süden haben unsere Abteilungen unter dem Druck des Fein¬
des Brody ausgegeben. Nördlich davon kämpft unsere Kavallerie
und Infanterie bei Berestetschko mit feindlicher Kavallerie.
Oestlich von Tarnopol in der Gegend von Zbarky u. Borki-
Wielkie leisten unsere Abteilungen gegen die nach Westen
vordringenden feindlichen Infanterie - und Kavallerieabtei¬
lungen erbitteren Widerstand. Am Dnjester haben die Bol¬
schewisten bei Jwanie -Buste, dem Abschnitt der ukrainischen
Truppen , den Uebergang über den Jbrucz erzwungen und
Libianke genommen. Der Kampf dauert fort.

Polen anerkennt die dentsche Neutralität.
Basel, 28. Juli . „Havas " meldet aus Warschau: Die

polnische Regierung übermittelte dem verbündeten Rat die
Erklärung , daß sie die Neutralität Deutschlands im polnisch¬
russischen Kriege anerkennen werde.

Keine Nentralität Danzigs!
Basel, 28. Jnli . „Daily Telegraph" meldet, daß die für

Polen bestimmten englischen Streitkräste nach einem Beschluß
des Verbandskriegsrates über Danzig und Riga gehen. Drei
englische Kriegsschiffe ankern außerhalb der Reede von Danzig.
Der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten hat eine Neu¬
tralitätserklärung des Freistaates Danzig infolge der poln.
Gegenvorstellungen nicht ausgesprochen. Auch der englische
Kommissar des Freistaates Danzig hat erklärt, daß er eine
Neutralitätserklärung des Freistaates nicht entgegennehmen
würde.

Lebensmittelgewährung von den Alliierten.
Paris , 27. Juli . (Havas .) Infolge der in Spaa getrof¬

fenen Vereinbarungen , die eine Verbesserung der Lebensmit¬
telversorgung der deutschen Bergleute zur Erzielung einer
höheren Ausbeute an Kohle bezwecken, haben sich die alliierten
Regierungen von Frankreich, England , Belgien und Italien
veranlaßt gesehen, gemeinsam Lebensmittelvorschüsse an
Deutschland zu gewähren. Nm Frankreich zu gestatten, seinen
Verpflichtungen nachzukommen. Da es selbst in erster Linie
mit Kohle beliefert wird, hat die Regierung heute einen



Gesetzentwurf eingebracht, der beaFi -rct.'-Fû nisr-.-r errnächtigi.
an dieser Operation teilzunehmen.

Geringe Mehrheit für den Waffenstillstand
Basel. 28. Juli . Die „Morninqpost " meldet einen Mos¬

kauer Fnnkiptuch. wonach der Waffenstillstand mit Polen
von den Moskauer Sowjets nur mit fünf Trimmen Mehr¬
heit angenommen worden ist. Trotzt- erklärte sich hartnäckig
gegen den Waffenstillstand.

Die Teilnahme au der Boulogner Konferenz.
London, 28 Juri . Außer Lloyd George und Millerand

nehmen an der Konferenz in Bouiogne Lord Curzon, Sir
Worthington Evans . Marschall Joch und Finanzminister
Marsal teil

Parts , 27 Juli . Es ist anzuuehmen, daß der Vorschlag
der Svwjetregierung . mit den hauptsächlichsten Mächten an
einer inrernationalen Konferenz teilzunehmen, der Grund
der Zusammenkunft in Boulogne ist. Millerand hat nach
Verständigung der britischen Regierung wahrscheinlich für
diese Verhandlungen Bedingungen gestellt. Er möchte die
Verhandlungen von der Anerkennung der von der früheren
russischen Regierung übernommenen Verpflichtungen abhängig
machen und von der Bestätigung der Macht der Sowjetre-
gieruug durch eine Volksabstimmung. Es ist außerdem nicht
wahrscheinlich, daß Millerand plötzlich General Wranger im
Stiche läßt und den Bolschewisten überliefert, die seine
Unterwerfung gefordert haben. Außerdem erscheine es Frank¬
reich wünschenswert, daß die Ver. Staaten auf dieser Kon¬
ferenz vertreten sind, deren Widerhall die Grenzen Europas
überschreiten werde. Der Ministerpräsident würde sich nicht
weigern, an den Verhandlungen teilzunehmen.

Kampfansage an England.
Haag. 27. Juli . Enoer Pascha, der Führer der national-

türkischen Bewegung gegen England richtete an den bekannten
amerikanischen Journalisten Karl v. Wiegand ein längeres
Schreiben, in dem er über seine Zukunftspläne interessante
Aufschlüsse gibt und die schärfste Kampfansage des moham¬
medanischen Nationalismus an England kundgibt. Enoer
Pascha betont in seinen Ausführungen , daß es England nicht
mehr gelingen werde, das Freiheitsstreben der mohammeda
Nischen Völker, das jetzt in der ganzen Weit aufflamme, zu
unterdrücken, umso iveniger, da es in Irland selbst ein böses
Geschwür im Leibe trage. Der brilisckien Macht in Asien u.
Aegypten werde ein Ende gesetzt. Die Welt des Islams er¬
hebe sich und werde das britische Joch abwersen. Bisher sei
es den Engländern möglich gewesen dank ihres Nachrichten¬
monopols die Entwicklung der Dinge in seinem Imperium
zu verheimlichen. Das Ziel der Engländer im Orient sei die
Vernichtung der Türkei und die Knechtung der Türken. Der
Kampf der Osmanen für einen gerechten Frieden sei der
Kampf des ganzen Islam geworden. „Krieg gegen die eng¬
lische Herrschaft" sei das Losungswort in der ganzen islami¬
schen Welt ; offener Krieg, Banditenkrieg, Attentate wurden
zur Erreichung dieses Ziels angewandt . Da in Versailles,
St . Germain . Neuilly usw. das Schwert in der Hand bru¬
taler Macht und nicht der Gerechtigkeit den Ausschlag gab,
'̂olle nun Feuer und Schwert die Entscheidung treffen zwi
schen den Mohammedanern und Engländern . Die Türken
hätten diesen Kampf auf Leben und Tod nicht gewollt. Es
sei ihnen aber keine Wahl gelaffen worden. Es sei kein Krieg
deS JSlems gegen die Christenheit, sondern des Islams
gegen Englands Gewaltherrschaft. Schließlich deutet Enoer
Pascha aus ein Bündnis zwischen Sowjetrußland n. Islam
hin, indem er in dem Schreiben scharf betont, daß „unsere
kommunistischen Brüder Schulter an Schulter mit uns kämp¬
fen". Zum Schluffe spricht er von den Kämpfen in Persien,
Mesopotamien. Anatolien, Aegypten, Indien und gibt seiner
Freude Ausdruck, daß „nunmehr auch die finanziellen Mittel
zur Fortführung des Kampfes gesichert sind."

Gemeinschaftserziehung.*)
Von Oberlehrer Dr. Otto Koch.

Jede brauchbare Erziehungslehre ist den Bedürfnissen
des Zöglings angepaßt, jede geniale Srzieherkunst der Psyche
des Kindes mit allen ihren so verworrenen und feinen Neben¬
tönen abgelauscht. -Die Erziehung als Tatproblem besteht
im ersten Fall in der Anwendung der individuell richtigen
Methode auf den Zögling, zu der die Pädagogik als Wissen¬
schaft den Erzieher befähigen will. Von diesem wissenschaft¬
lich gebildeten Pädagogen ist wesentlich verschieden der in¬
tuitiv künstlerisch arbeitende Erzieher, dessen angeborenes,
nicht lehrbares Talent, dessen differenzierte, auf kleinste
Reize mitschwingende Seele sich unmittelbar und zunächst
unbewußt auf die Psyche des Zöglings einstellt. Die Wissen¬
schaft der Pädagogik ist ihm nur ein Hilfsmittel zur ge-
wiffen Nachprüfung, ob auch die richtige Wellenlänge einge¬
schaltet ist. Im Gegensatz zu ihm steht der„Nurlehrer",
der eS mit»Schülermaterial" zu tun hat. Allen drei Typen
ist aber eines gemeinsam: der Zögling oder die Gruppe von
Zöglingen ist das „Objekt" der Erziehung, das nach von
Erwachsmen aufgestellten Grundsätzen zu den überlieferten
Zielen der Vätergeneration„gebildet" wird.

Diese Grundlinien sind auch in der Geschichte der Päda¬
gogik immer wieder festzustellen; und die Generation der
Väter meinte, weil es immer so war, müsse es immer so
bleiben. Da wächst aus der Jugend, aus der reiferen
Schuljugend ohne Einwirkung der Erwachsenen ein Neues
und ringt seit den neunziger Jahren um begriffliche Er¬
fassung und gleichzeitig um Anerkennung. Aus dem Natur¬
leben der wandernden„Horden" von höheren Schülern, die
in immer zahlreicheren Scharen zunächst in Rousseau— und
Romantikerstimmung Berge und Ebene durchstreiften, erblüht
das Erleben der Jugend gemeins chaft. Nur in dem primi¬
tiven, gesunden Formen des Lebens in der Natur, auf der
Wanderung, am Lagerfeuer, in der engen kleinen, für Tage
und Wochen ganz auf sich gestellten Horde konnte das Ge¬
meinschaftsleben dann allmählich auch einen neuen, von keiner

') Wir entnehmen diesen lesenswerten Auffotz der im Berlage
an W. Mörser. Berlin, erscheinenden Zeiischrist„Neues Reich".

Das deutsche Weißbuch über Ipan.
Berlin , 28. Juli . Das dem Reichstag zugegLngene

Weißbuch über Spaa enthält eine Denkschrift mit 28 Änla
gen. Die Einleitung der Denkschrift behänder: die Berufung
der Konferenz und, diie Antagen dazu enthalten die Einla
dungsnorg- mW das Verzeichnis der Delegierten.

Ernst mit der Abrüstung?
Paris , 28. Juli . Dis ständige beratende KomnnPlM

für die in Artikel 9 des Bölkerbundsverrrags vorgesehenen
militärischen, maritimen irnd' Vüstschiffahrtsstrigen wird am
3. August m San Sebastian zusammentrelsn um die nötigen
Maßnahmen für dis Ausführung von Artikel l und 8 des
Vertrages zu ergreifen, die stch auf die Rüstungseinjchrän-
kungen beziehen.

Zur Lage inr Ästen,
London, 28. Juli . Der Sonderberichterstatter des „Daily

Telegraph " meidet aus Warschau . Gegen die Polen haben
die Russen 36 Divisionen mit Kavallerie im Felde. Außer¬
dem steht ihnen eine große Reserve zur Verfügung , aus der
sie etwaige Verluste sofort wieder gm machen können. Dir
Polen dagegen haben keine Mnnitnm mehr, die Armee iss
geschwächt durch die andauernden Strapazen und hat den
Vormarsch der Russen nach Warschau nicht mehr aufhalten
können. Die Russen sind voraussichtlich in KTagen iu Warschau.

Die Blutopfer des Krieges im Oste«.
Basel, 28. Juli . Der „Warschauer Kurier " berichtet,

daß die letzten Kämpfe an der polnisch russischen Front außer
ordentlich blutig waren . Bei Grodnv hatten die Bolschewi¬
sten über 3000 Tote und Verwundete, dis Verluste der Pole»
reichen an diese Zahl ebenfalls heran. Die Festung Grodno
liegt seit Samstag unter schwerem russischem Feuer . In der
Innenstadt sind an mehreren Stellen Brände ausgebrochen.:

Revolution im ehemals preußische« Polen.
Berlin , 28. Juli . In der Provinz Posen sind nach Ge¬

rüchten Aufstände ausgebrochen. Man spricht sogar von einer
Revolution . Bereits vorgestern sind die polnischen Grenz¬
posten zurückgezogen worden. Deutsche Flüchtlinge berichte»
gleichfalls von Aufständen und von der Heranziehung pol¬
nischen Militärs zur Niederschlagung.

Die tschechische Sozialdemokratie für de», Frieden mit
Sowjetrußland.

Prag , 28. Juli . Vorgestern fand hier sine große Kund¬
gebung der sozialistischen Arbeiterschaft gegen die kriegerischen
Absichten Englands und für den Frieden mit Sowjetruß¬
land stvtt. In einer von der Versammlung angenommenen
Entschließung wird die Regierung kategorisch aufgefordert,
ohne Rücksicht auf die Entente mit der russischen proletari¬
schen Republik in ein freundschaftliches Verhältnis zu treten.
Zugleich wird erklärt, daß sich das Proletariat der schärfsten
Mittel bedienen werde, um jede Unterstützung eines krieger¬
ischen Einfalls zu verhindern.

Französisch-belgische Kohlenanwihe
Paris , 28. Juli . Wie Temps metdel. sollen Frankreich

und Belgien übereingekommen sein, die auf Grund deS Koh¬
lenabkommens von Spaa an Deutschland zu leistenden Vor¬
schüsse auf dem Wege einer Anleihe, die vom Wiedergutma¬
chungsausschuß aufgelegt werden soll, flüssig: zu machen. Es
sei möglich, daß in Boulogne der Versuch gemacht werde, die
englische Regierung zum Beitritt zu diesem Abkommen zu
gewinnen.

Deutsch-belgische Srenzregulierungen.
Frankfurt a. M ., 27. Juli . Die Frankfurter Zeitung

enthält über den derzeitigen Stand der deutsch-belgischen
Grenzregulierungsverhältnisse folgende authentische Mittei¬
lung : Der Botschasterrat hat die Entscheidung über die Grenz-
regülierung getroffen, ohne der deutschen Regierung eine

pädagogischen Überlieferung beeinflußten Erziehungsgedanken
entwickeln: die Erziehung zur Gemeinschaft durch die Gemein¬
schaft. Nicht nur die Notwendigkeit allgemein verbindlicher
Grundsätze, die erst ein Gemeinschaftsleben ermöglichen hatte
diese Jugend erlebt, sondern vor allem die den Einzelmenschen
erhöhende, ihm Kraft spendende Wirkung des gemeinsamen
Lebens. Der klassische Ausdruck dieser Jugend, die sich selbst
gefunden und ihren Eigenwert erkannt hat, um ihn nun gegen
alle Angriffe und Verdrehungen zu verteidigen, ist die Formel
vom Hohen Meißner: Die Jugend will„aus innerer Wahr¬
haftigkeit und unter eigener Verantwortung an der Gestaltung
ihres Lebens Mitwirken."

Ihre gewaltige moralische Kraft beweist das aus dem
neuen Lebensgefühl erwachsene Selbstverbot von Alkohol und
Nikotin, das sich als selbstverständlich durchgesetzt hat; und
noch stärker die Anwendung der erlebten Gemeinschastsethik
auf den einzelnen, die treffend als Selbsterziehung zur Selbst¬
zucht charakterisiert worden ist. Wir kennen alle die auf¬
rechten sehnigen jungen Männer und die geradeblickenden,
naturfrischen Mädchengestalten, die aus dieser Jugendbeweg¬
ung erwachsen. Von der Schule lange bekämpft, dann achsel¬
zuckend geduldet, haben sie sich schließlich durchgesetzt, und
der Gedanke der Jugendkultur, anfangs als Anmaßung ver¬
lacht oder als Verführung befehdet, bietet sich in den chao¬
tischen moralischen Zuständen unserer Tage als ein Grund¬
stein neuen Aufbaus der Volksgemeinschaft. Denn schon lange
nicht mehr ist die Bewegung auf die „höhere" Jugend be¬
schränkt, sie hat die Arbeiterjugend ergriffen und findet dort
auf dem Boden der sozialistischen Weltanschauung noch günsti¬
gere Wachstumsbedingungen.

In den inneren Organismus der Schule hatte die
Gemeinschaftspädagogikaber nicht einzudringen vermocht.
Der zähe Autoritätsbegriff, der auf der Beamteneigenschaft
des Lehrers behaglich ruht, hatte jeden Angriff siegreich ab¬
geschlagen. Tatsächlich bestand für einen Obrigkeitsstaat
auch nicht die Notwendigkeit, von den allerprobten Erziehungs¬
grundsätzen abzuweichen zugunsten einer Jugendbewegung,
deren Erziehungsziel man nicht kannte, das aber sicher sich
nicht mit dem staatlichen Erziehungsziel deckte.

Es beweist den klaren Blick der neuen Regierung für
die dringlichsten Notwendigkeiten einer freien Jugenderziehung

Antwort mit itzcsn Einspruch zageherr zu lasst-.'' Die Bahn¬
linie Raren -Kalterherberg wird endgültig an HMe » abge¬
treten. Der deutschen Bevölkerung' des Kreises 'Monschau
werden Erleichterungen in Bezug auf Grenze und Zölle ge
mährt. Aus den deutschen Ortschaften Mützenich und Rötgen
sind deutsche Eaelaven zu bilden. Als Ersatz für der, ab'zu
tretenden Teil des Kreises Monschau erhält Deutschland ein
kleines Gebier an der Nordgcenze des Kreises Eapen zurück,
in dem das Niederschkagsoebiet des Wasserbeckens der Staor
Aachen liegt. Der deutsche Vertreter iii der Gcenzkonnnistion
«klärte sofort, daß die deutsche Regierung unter keinen Um¬
stünden die Rückgabe eines kleinen Teiles ües Kreises Eupi-n
als vollwertige» Ersatz für die Abtreiusg oec Bahnlinie
Rären -Kalterherberg nebst Teilen des Kreises- Monschau au
sehen könne. Er müsse es ablehnen, sich nu Sen Beschlüssen
zu beteiligen. Die weiter?-» Verhandlungen werden diest
Woche in Enpen stattfinden.

Der Abschluß des italienrßch- albanischen Abkommens.
Mailand , 28. Juli . Me „Popolo d' Jtalia -' erfährt,

ist das italienisch albanische Abkommen abgeschsosstm iy-orden.
Es umfaßt folgende Punkte : Mntien überläßt Vakona Alba¬
nien. Die Stadt wird unter die- unmittelbare Herrschaft der

!Regierung von Tirana gestellt Italien rnstd sich nrchk mehr
in die Ziviloerwaltung non Valona einmffchen, Sie einzig den

i Vertretern der albanischen Regierung übertragen wird. Für
! seine militärische Sicherheit erhält ' Italien die 'Insel Saftmo,

auf der es alle für seine maritime und militärische Sicher¬
heit notwendigen Arbeiten oornehinen kann. Albanien willigt
ferner darin ein, daß Italien die Pasta Singnetta unst sie
Pstnta dei tue poiti vor Arta besetz! und befestigt. Auf Liese
Weste will Italien den Hafen und dieZ?rrdt Balona rnÄi-
rämsch beherrschen.

Vermischtes.
— Gegen die Einwanderung :MrrrwMrfchterElemente

aus- de« Osten hal die preußische Regierung Ab-wehrmatz
nahmen ergriffen. So ist eine Päßkbnrroü^- sorsM an der
ostpreußifcheir wie an der polnischen Grenze eingerichtet wor¬
den , leider kann diese Kontrolle nicht genügend- scharf ge--
handhabt werden, weil ein Absperren der ganzen polnischen
Grenze unmöglich ist. Die PolizewerwailANgem Preußens
sind angewiesen worden, genaue Kdutrolleu über die Zu¬
wanderung von Ostjuden anzusteUen. Ein : Abschieden der
Ostjuden ist bei den augenblicklichen Verhältnissen »nmöglich.
denn Polen und Litauen nehmen diese Lems nicht an.

— Das Zeppelin -Luftschiff I/ . 72, das in Mäubeitgb
liegt, erregt i» Frankreich allgemein« Bewunderung . Sogar
die deutsche Besatzung und ihre Landungsmauöver werden
gepriesen.

— AmerikanischeFleischkonseroen Lindern», der
Teuerung. Wie aus Washington gemeldet wstd-. wird das
Kriegsdepartement demnächst für eine Million Dollar Fleisch-
konseroen verkaufen lassen, deren Preis niedriger sein soll als
vor dem Kcieae, um so dis Teuerung zn- bekömvien.

— Der Beginn der Ernte . Ans Berlin . 23. ds. Mis.
wird -geschrieben: „Trotz aelegent-icher Wittenrngsrückschiäge
war das Wetter allgemein für die Ernte recht günstig und
sie ist denn auch jetzt schon in mehr als der Hälfte des Rei
e es im Zuge. Binnen wenigen :Tage« dürste der Roggen
schnitt wohl überall begonnen haben. Die Urteile über die
Schüttung sind natürlich oorläufia noch mit Vorsicht auszu-
nohmen Im allgemeinen aber scheint sie, was st» erwartet
morden war, besser zn sein als vor einem Jahre.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagvid, de«: 29. Juli i920

* GemeinderatsfitznnK. In der gestrigen Gsmeinde-
ratssitzung wurden für dis freiwillige Holzliesrrung für die
Neubauten ohne VaukostenzuschüAs 170̂ /a genehmigt. Auch

in einem freien Volksstaate, daß sie die aus der Jugend .
geborene, in der Jugend lebende Gemeinschaftserziehungs-
idee aufgriff.

Jeder Tag zeigt, wie sehr unserem Volke die Idee der
Gemeinschaft fehlt, für deren Gedeih und Verderb jeder
verantwortlich ist. Jeder Tag zeigt, was aus einem Volke zu
werden droht, das. wie ein der despotischen väterlichen Zucht
entlaufener Junge, in allen Schichten Dummheiten über
Dummheiten macht. Erziehung zur Gemeinschaft! Da
liegt die Rettung. Das ist so einleuchtend, daß sich kein
Lehrer der Einsicht verschließen kann. Und Erziehung zur
Gemeinschaft ist nur möglich in der Freiheit der Selbster¬
ziehung, zu der der Jugendliche aus der Autoritätserziehung
der jüngeren Jahre emporsteigen muß. Diese Grundsätze
tiefinnerlich aufnehmen kann nur, wer vor dem Eigenwert
der Jugend, vor den Trägern und Gestalten unserer besseren
Zukunft Ehrfurcht fühlt und sich als Dienender der Jugend,
des Volkes und der Menschheit dem Lehrerbemf widmet.

Wir finden die Grundsätze der Gemeinschaftserziehung
in Deutschland in den freien Schulgemeinden und Länder¬
ziehungsheimen verwirklicht; deren Lehrer aus der freideut-
schrn Jugendbewegung hervorgegangen sind. Von hier haben
sie einige modern geleitete Fürsorgeerziehungsanstalten über¬
nommen, wie z. B. der Lindenhof in Lichtcnberg—Berlin
und mehrere Anstalten für abnorme Kinder. „Man muß in
Deutschland schon ein Psychopath oder ein halber Verbrecher
sein, um den Segen einer freien Gemeinschaftserziehung ge¬
nießen zu können", hat ein bekannter Pädagoge mit bitterer
Ironie einmal gesagt. Man kann auch nicht mehr von
tastenden Experimenten sprechen, die die öffentliche Schule
nicht machen könne, denn seit achtzehn Jahren hat der Direktor
Plast in der Zehlendorfer Fmsorgeanstalt„Am Urban" die
Gemeinschaftserziehung durchgeführt und bekennt, daß er erst
durch sie die überwiegende Mehrzahl seiner schwierigen, aus
sozialem Elend stammenden Zöglinge zu tüchtigen, sich be¬
währenden Menschen hat erziehen können.

Wird die Reichsschulkonferenz unseren normalen Schü¬
lern aller Schulen die freie Gemeinschaftserziehung schenken,
oder wird sie in Organisationsfragennnd Unterrichtspläneu
sich erschöpfen wie ihre Vorgänger unseligen Angedenkens?



wurde eure Zahlungsverlängerung von 3 Monaten mit 5"/»
gewährt. — Der deutsche Bauarbeiteroerband für die württ.
Tiefbauarbeiter reichte seinen Tarif ein. Da hier jedoch 29
Notstaudsarbeiter und nur 6 ordentliche Arbeiter bei der
Stadt beschäftigt sind, wird der Antrag abgelchnt, mit der
Begründung , daß Tiefbauarbeiter, hier nur vorübergehend
ausgesührt werden. — Die Notstandsarbeiten bei der Stadt
u. der Forstverwaltnng gehen allmählich zu Ende, die Stadt ist
daher gezwungen, einen Teil der bisherigen Notstands¬
arbeiter mit der Ernte zu entlassen und fordert dieselben auf,
zu ihren früheren Berufen zurückzukehren. — Es muß eine
Ausbesserung am Wasenweg durch das Hintere Buch vorge¬
nommen werden. Der Gemeinderar wird den Weg nächsten
Samstag gemeinsam besichtigen. — Da bei der diesjährigen
Reisiaabgabe für das Jahr , 920/21 Mißverständnisse vor-
qekommen sind, wird wiederholt erklärt. kem Beigholz mehr ohne
Reisig auzuteilten. —iDer Antrag des Herrn Oberförsters au,
4 Wocken Urlaub wird genehmigt. - Schon lange war d,e
Bewalzung der ganzen Bahnhofstraße iwrgefehen. Da zur
Heit Dampfwalzen hier sind und d,c Ausführnngsarbeiten

sich auf 50000^ belaufen würden,wurded.Antrag angenommen.
— Hu dem „Rößle Einbau " wurden von der Regierung
72 000 Baukostenzuschüsse bewilligt. — Der endgültige Be¬
schluß über die Gehaltsaufbesserung der städi. Beamten wird
auf die nächste Sitzung verschoben. — Zu einer Anfrage van
Seiten der Regierung über das weitere Bestehen eines Orts¬
steueramtes hier würde dahin übereingekommen, daß das
OrtSsteueram! bis auf weiteres bleibt. Eine Bürm Sinnlichkeit
steht der Gemeinde nicht zur Verfügung. — DnS Taggeld
für die Gemeinde,äte wird auf 22 festgesetzt. — Für die
Minimaxappaarate sollen T,ä ger »„geschafft werden.

* Steuerabzug vom Lohn. Vom , . Aug. ab kommen
die erleichternden Bestimmungen über den Steuerabzug vnm
Arbeitslohn zur Anwendung. Für ständig beschäftigte Ar¬
beitnehmer sind täglich 5 oder monatlich 125 ^ oder
wöchentlich 30 ^ vom Arbeitslohn abzuziehen. Der abzugs¬
freie Betrag erböht sich dann fenier siir jede zur Haushal¬
tung des Arbeitnehmers zählende Person um täglich l,50 »>M
oder wöchentlich 10 oder monatlich 40 Nach diesen
Abzügen von den Lohn oder Gehaltszahlungen ist 10°/»
auf die Einkommensteuer vom Arbrrtgeber einzubehallen.
Seit 25. Juni waren diese Erleichterungen duich Abzüge
vom Einkommen nicht gestattet. Ergibt sich bei der neuen
Berechnung ein kleinerer Betrag als tatsächlich in diesen fünf
Wochen beim Einzelnen abgezogen worden ist, dazu soll der
bisherige Zuvielabzng ans die künftigen Abzüge ungerechnet
werden. Die vom 1. August ab geltenden ergänzenden Be
stimmungen erhöhen aber auch bei eincm Einkommen von
mehr als 15 000 den Prozentsatz des Steuerabzugs ans
15 Proz . Der Steuerabzug muß von jetzt an allgemein und
gleichmäßig durchgesühit werden. Er bedeutet nicht nur keine
Sonderbelastung der Lohn- oder Gehaltsempfänger, sondern
eine erhebliche Erleichterung. Es tollte einleuchten, daß es
leichter ist, die Steuer in kleineren Teilbeträgen allmählich zu
entrichten, als den ganzen Skeuerabzna in kurzer Zeit er
legen zu muffen.

* Zehn Gebote des Waldschutzes, l . Schonet die Ge¬
wächse des Waldes , denn sie sind eir, Schmuck der Gegend
und sollen noch viele erfreuen und neues Leben bilden.
2. Ein bescheidener Blumenstrauß ist jedem gern gestattet,
doch dürfen nicht Zweige abgebrochen, Bäume verstümmelt
und die Pflanzen mit den Wurzeln «usgerissen werden.
3. Jungwnchse und Anpflanzungen bedürfe!, der Schonung.
4. Werfel kein Papier und keine Speisereste in den Wald ; auch
noch andere wollen sich an dem Walde erfreuen. 5 Ver¬
meidet vor allem das Fortwerfen voll Flaschen und Glas¬
scherben, denn sie haben schon viel Unheil angerichtet. 6. Vor¬
sicht beim Rauchen, besonders bei trockenem Weiter und in
der Nähe junger Anpflanzungen ! Keine brennende Zigarre
oder Zigarette , kein brennendes Streichholz fortwerfen!
7. Störet nicht die Tiere des Waldes, sondern freuet euch an
ihnen ! 8. Schonet die Vogelnester, die Käfer und das Ge¬
würm des Waldes ! 9. Hunde gehören im Wald an die
Leine, damit sie nicht jagen. 10. Der Wegweiser sei euerer
Schonung empfohlen. Er ist ein Freund der Wanderer und
soll auch noch anderen Rat erteilen.

Empfehlt den Gesellschafter!
Winterbeihilfen für Angehörige Vermißter.

Die während der Wintermonate den bedürftigen Kriegs¬
hinterbliebenen gezahlten Beihilfen konnten nach den bis¬
herigen Bestimmungen den7.Angehörigen von Vermißten nur
gewährt werde«, wen« diese bereits Vorschüsse auf ihre Ver¬
sorgungsgebührnisse beziehen. Nach einem neuen Erlaß des
Reichsarbeitsministeriums soll die Beihilfe nachträglich auch
solchen Angehörigen Vermißter gewährt- werden, die noch
Familienunterstützung erhalten. Ausgenommen sind die An¬
gehörigen der nach dem 3. März 1919 Vermißten, da diese
auf Grund eines Erlasses des Reichsministers des Innern
eine Beschaffungsbeihilfeerhalten haben. Die Anträge auf
Nachzahlung der Winterbeihilfe wären schleunigst an die zu¬
ständige Füriorgestelle zu richten.

G. Wildberg . Bei außerordentlich schönem Wetter hielt
am 25 Juli der deutschen Turnerschaft XI. T . K. Schwaben
sein Ganwstiurnen ab. Schon am Samstag abend hielten
ein Teil der fremden Turner ihren Einzug in dem reichge¬
schmückten und festlich geputzten Schwarzivaldstädtchen. Am
Sonntag früh 5 Uhr weckte die hiesige Mustkkappelle die
Langschläfer aus ihren Träumen und mit den Frühzügen
kamen Scharen von Turnvereinen , Turner und Kampfrichter
und Festbummier. Turnverein Horb hatte sich sogar ein
Lastauto geleistet das brechend voll war . So marschreru' s» t
Zug mit über 20 Vereinen, darunter 140 Wetturner und
Turnerinnen , auf den Kampfplatz. Bald herrschte reges
Treiben, jeder gab sein Bestes und der Festplatz war gut be
sucht von Alt und Jung um sich die interessanten Leistungen
zu besehen am Reck, Barren u. Pferd , Freiübungen , Hürden¬
lauf, Weithoch und Schlagball Ziemlich spät erst waren die
Wettkämpfe beendigt und man begab sich in die Stadt zum
Mittagessen, Um /̂»3 Uhr stellte sich der Festzug au?, der
nicht enden wollte. Seit 20 Jahren hatte Wildberg nicht
mehr sine so hohe Besucherzahl anfzuweisen gehabt. Nach
Ankunft auf dem Festplatz fanden Massenfrerübungen
statt der Tuiner . unter der Leiturig des 1. Gauturnwarts
Herrn Niederer Ebhausen. anschließend folgten Darbietungen
der Turnvereine aus Calw, Hirsau und Liebenzell. Die
Vereine Ebhausen und Simmozheim maßen ihre Kräfte im
Tauziehen und die Vereins Calw und Nagold trugen unter
Leitung des GanspÄwarts Herrn Fr . Stotz Calw ein Faust-
ballwstispiel aus . Nach Beendigung der Kampfrichtersitzung
bestieg Herr L. Gärtner , Vorstand des Turnvereins Wild-
berg die Tribüne , begrüßte die Festgäste, dankte allen denen
die"zum Gelingen des Festes beitrugen. Nachdem hielt
der Gauvorstarid Herrn Staudenmaysr Calw, eine An¬
sprache und dann folgte die Bekanntmachung der Sieger.
Im Tauziehen unterlag der Turnverein Simmozheim dem
Turnv . Ebhausen. Im Faustballspiel gewann Tnrnv Calw
überlegen mit 52 Bällen gegen Turnv . Nagold 24 Bälle.
In den Turnvereinen wird fleißig gearbeitet aber immer noch
stehen viel zu viel den edlen Leibesübungen fern. Die Fest¬
damen überreichten den Sieger » die Eichenlanbkränze und
den Turnerinnen jeweils einen hübschen Blumenstrauß . So
war auch die Abschiedsstunde gekommen, und mancher wäre
noch gerne dageblieben. Unter den Klängen der Musik zog
mau in die Stadt zurück und bald dampften die Turner und
Turnerinnen das Nagoldtal hinauf und hinab. Die Wild¬
berger jedoch trafen sich noch zu einem Tänzchen, das „ziemlich
früh" geendet haben soll. So war das Fest harmonisch ver¬
laufe!: zur Befriedigung jedes Teilnehmers . Alles in allem
es war sehr schön.

A«r de« Adrige« Lvkrttemderg.
Calw» 28. Juli . Der Calwer Bezirksoereiu Stuttgart

beging am Sonntag den 25 d. M . die Feier der Enthüllung
einer Ehrengedenktafel für seine im Weltkrieg gefallenen 10
Mitglieder in wohlgelurgener stimmungsvoller Weise in seinem
Vereinslokal zum „Schwarzwälder Hof". Der Vorsitzende,
Herr Dreher, gedachte mit warmen , ehrenden Worten .der
Gefallenen, sowie auch deren Hinterbliebenen. Ein der Sache
entsprechenderProlog wurde von Frl . Heuschmid würdevoll

oorgelrageu. Einige schön zu Gehör gebrachte Mannerchöre,
vorgetragen von Mitgliedern des Männergesangvereins Stutt¬
gart , nmrahmte das Ganze. Die Kosten des Denkmals, das
der C. B. V. dadurch seinen lb. Gefallenen gestiftet hat,
wurden ganz aus freiwilligen Beiträgen bestritten. Der Vor¬
sitzende brachte zum Schluß den Wunsch zum Ausdruck, daß
die Calwer Landsleute, sowie deren Freunde . und Gönner
sich stets gern und zahlreich um dieses Wahrzeichen großer
und schwerer Zeit sammeln möchten.

Heilbronn, 27. Juli . Am 2. August erfolgt der erste
Spatenstich an dem zur Neckarkanalisation gehörigen Kraft¬
werk Horkheim, wobei etwa 600 Arbeitslose Beschäftigung
finden. Nach einer Mitteilung des Arbeitsamts werden
solche Arbeitslose berücksichtigt, die unfern der Kanalstrecke
ihren Wohnsitz haben und schon längere Zeit erwerbslos
sind, vornehmlich verheiratete. Morgen findet in Stuttgart
eine Besprechung von Vertretern aller Parteien statt, die sich
angesichts der von Bayern drohenden Gefahren mit der Propa¬
ganda für den Neckarkanal befassen wird.

Bücherlisch.
Die Steuern des Landwirts,  l . Reichsnotopfer

und Landwirtschaft. Volkstümlich dargestellt von Mi¬
nisterialrat Dr . A. Dehlinger, Vortragendem Rat im
württ . Finanzministerium , früher Hilfsarbeiter im Reichs¬
schatzamt. Preis 6. Verlag von Eugen Ulmer in
Stuttgart.

Vorliegende von fachkundigster Seite bearbeitete Schrift
wendet sich vor allem an die landwirtschaftl. Kreise; sie be¬
rücksichtigt gleichermaßen die Bedürfnisse des kleinen und
mittleren Landwirts , des Gärtners , Obstzüchters und Wein
bauers wie die der Forstwirtes und Großgrundbesitzers.
Auch ist den Verhältnissen der landwirtschaftl. Genossenschaften
und Vereine Rechnung getragen. Da kaum ein Steuerpflich¬
tiger bei Abfassung seiner Steuererklärung sich in den zu
beachtenden Vorschriften auskennt, geschweige denn ihm die
Erleichterungen, Milderungen und Vergünstigungen, die ihm
gesetzlich oder nur auf Antrag zustehen, bekannt sind, so ist
jedem die Anschaffung dieser Schrift als zuverlässigsten Rat¬
gebers dringend zu empfehlen; er spart sich dadurch viel
Aerger und Verdruß, viel Zeit und Geld.

Za beziehen durch<8 W. oaijer . Buchhandlung. Nagold.

Letzte Nachrichten.
Die Regierungsbildung in Thüringen gescheitert.
Weimar , 29. Juli . Die „Tageszeitung " meldet : Die

Regierungsbildung in Thüringen ist gescheitert. Nachdem die
Mehrheitssozialisten erklärt haben, sich nicht an einer Regie¬
rung beteiligen zu wollen, in welcher der Landbund» die
Deutsch-Nationalen und die Deutsche Volkspartet vertreten
seien, bestand nur noch die Möglichkeit, aus diesen drei Gruppen
und den Demokraten eine Regierung zu bilden, die allerdings
mit nur einer Stimme Mehrbeit hätte rechnen aber doch
wenigstens vorläufig die Geschäfte hätte führen können. Die
Demokraten konnten sich nicht entschließen, eine Regierung
zu bilden, an der nur Politiker und Beamte teilnehmen
sollten, die der Deutschen Volkspartei und dem Landbund
gngehören.

Strafverfolgung Eisenberger angenommen.
München, 28. Juli . In der heutigen Sitzung des Land¬

tags wurde der von der Justizverwaltung auf Genehmigung
der Strafverfolgung des kommunistischen Abgeordneten Eisen¬
berger wegen Hochverrats von sämtlichen bürgerlichen Par¬
teien angenommen.

Neue Schwindelunternehmen anfgedeckt.
Berlin , 29. Juli . Wie die „Vosstsche Zeitung " mitteilt,

sind in den letzten Tagen in Berlin zwei weitere Wohlfahrts¬
unternehmungen unter Zwangsverwaltung gestellt worden
und zwar die „Vereinigung zur Erhaltung des Deutschtums
in den national gefährdeten Gebieten", die im ganzen 160000
Mark gesammelt hat, und das „Hilfswerk für unsere unter¬
ernährten Kinder", ein unglaublich größeres Unternehmen,
von besten Hilsswerk bisher noch nichts bekannt geworden ist.

z Oer Uriumpb cies Gebens.
Roman von Lo la Stein.

^ (Nachdruck verboten.)
- glättete das Schreiben, das von ihren Tränen

vielfach verwischt, von ihren klammernden Fingern zer-
knüllt worden war.

Wieder las sie die letzten Worte des Bruders:
„Irene , ein Sterbender schreibt Dir heute. Die gräß¬

liche Seuche, die hier seit Wochen grassiert, der ich so
manches Opfer noch entreißen konnte, hat nun auch mich
selbst ergriffen und damit meinen Willen und Wunsch er¬
füllt. Ich kann nicht mehr lange leben, nach meinem Tode
wirst Du diese Zeilen erhalten.

Irene , Du weißt, wie ich Dich geliebt habe mein
ganzes Leben lang. Und wenn ich Dich dennoch unglück¬
lich machte und alles, was Du einst erhofftest, zerstörte,
so weiß ich doch, daß Du einem Toten nicht mehr grollen
wirst. Dieses Bewußtsein macht mich ruhig. Versuche,
Dich frei zu machen aus dem Druck, der auf Dir lastet,
versuche ein neues Leben zu beginnen, das ist meine letzte
Bitte an Dich.
—, Horst Volkmer weiß nun alles . Weib von meiner
Swuld und von Deiner Liebe. Ich mußte ihm beichten!
. wohl, meine geliebte Irene , wenn die Wünsche

ak?,-« ;» ^ rbenden Kraft besitzen, so mußt Du noch einmal
^Echwerden im Leben. Lebe wohl. Dein Waller.'

chren Mann am gestrigen Abend, als er
-mvsan»^ der Nachricht von Wqlters Tod

ergriffen, verlangte dann Walter»
als Irene ihm dies verweigerte, war

batte ihre Ergriffenheit, ihre
respektiert' hatte Irene ihr mangelnde« Ver¬

min »-« E gemacht , hatte sich in Anschuldi-
oegenste ergangen. Sie blieb ganz still, bis in«

UE '- LlM b« - « m-r. «m dmLdL

Irene tat das Alleinsein wobl. Sie hatte lange und
heiß geweint, und die Tränen hatten ihr Erlösung ge¬
bracht. Sie brauchte Walters Los nun nicht mehr zu be¬
klagen, ihm war wohl, er hatte die Ruhe gefunden, die
seine Tat ihm einst geraubt.

Wieder und wieder las sie seinen Brief, verweilte sie
bei den Worten: „Horst Volkmer weiß nun alles .'

Und als jetzt das Mädchen zu ihr ins Zimmer trat
und ihr des geliebten Mannes Karte überreichte, da war
Jrpie nicht einmal überrascht. Sie hatte sein Kommen
erwartet.

Sie empfing ihn in ihrem Zimmer, ging ihm ent¬
gegen, der bleich, erregt, doch mit einem Glücksleuchten in
den Augen vor sie hintrat.

Sie drückten sich in stummer Ergriffenheit die Hände.
„Du hast dieselbe Nachricht erhalten wie ich, Irene ?'
„Du meinst die Nachricht von Walters Sterben,

Horst? Ja . die habe ich erhalten. Und bin innerlich zu¬
frieden, weil er nun fand, waS er lange suchte: die Ruhe.'

„Du weißt, Irene , was er mir geschrieben?'
Sie reichte ihm Walters Brief und er gab ihr den,

den er empfangen. Und als sie beide gelesen, entstand
em langes Schweigen.

Nun walteten keine Rätsel mehr und keine Geheim¬
nisse zwischen ihnen, nun lagen ihre Seelen offen und frei
voreinander. Alles wußten die beiden Menschen nun
von sich, alles, was zwischen ihnen gelegen, waS sie ge¬
trennt und nun wieder verbunden.

Horst flüsterte endlich in die Stille hinein: „Darum
wurdet du Helmut Körners Frau, Irene , darum i'
konnte' ^ keinen anderen Weg sah. den ich gehen

-Und du bist unglücklich geworden an seiner Seite ?'
, , - ^ konnte ihn nicht mehr achten, ich hatte ihn nie

geliebt. Ich bin sehr einsam geworden, Horst, wir wollen
davon nicht sprechen.'

„Doch, Irene , wir wollen und müssen nun von uns
sprechen. Wollen wir deines toten Bruders Wunsch nicht
erfüllen? Wollen wir nicht ein neue- Leben aufbauen
für dich und für mich?'

Mit groben ungläubigen Augen sah sie ihn an.
„Wie meinst du das, Horst? Ich verstehe dich nicht.'
„Mache dich doch frei, Irene , aus einer Ehe, die dir

niemals Glück gegeben. Gehe fort von dem Manne, der
deiner nicht wert ist.' >«

Ihre Arme sanken ihr schlaff herunter. „Und dann?'
fragte sie müde.

„Dann — kommst du zu mir!' Wie ein Jauchzen'
klang seine Stimme.

In fassungslosem Staunen sah sie ihn an, hob ab¬
wehrend die Hände.

zHorst — das ist unmöglich, das kann nie sein!'
„Irene,warum nicht?Was wäre stärker als unsere Liebe?'
„Die Schuld, die zwischen uns liegt !"
Er aber schüttelte mit ernstem Lächeln bas Haupt.
„Nein, Irene ! Einst konnte uns diese Tat trennen,

heute nicht mehr. Heute, da sie gesühnt ist. Und wir
beide sind frei von jeder Schuld. Wir können uns in die
Augen blicken, wir können hocherhobenen Hauptes Seite
an Sette gehen. Wir taten nichts, was baS Licht scheut.'

„Aber mein Bruder tat eS. Horst, wir kommen nicht
über den Tod hinweg!"

Da nahm er sie behutsam in seine Arme, sah ihr
dicht, ganz dicht in die wundervollen Augen.

„Stärker als der Tod ist die Liebe, Irene ! Sie
führt uns zusammen.'

„Du könntest so denken, Horst, du? Der das Ver¬
brechen kennt, der von der Schuld immer als von einem
Gefühl sprach, über das man nicht hinwegkommen kann?'

„Gerade ich, Irene ! Denn wenige Menschen kennen
wie ich die Seelen , wenige führt ihr Leben in Abgründe
und Dunkelheiten, so wie es mich führt. Ich habe viele¬
gesehen und kann daher vieles begreifen, vieles verstehen,
vieles verzeihen. Und ich weiß, daß die Schuld, die
zwischen uns lag, seit langem tot ist, nun, da auch Walter
seine Lat gesühnt. Und nicht mehr unter den Lebenden weilt .'

über den Tod triumphiert das Leben, über die Schuld
die Liebe. DaS Leben sendet uns seinen Ruf, Irene.
Wollen wir ihm nicht folgen?'

(Fortsetzung folgt.)



Kundgebungen für Sowjetrutzland.
Berlin , 28 Juli . Einer Blättermeldung ans Bremen

zufolge, fanden gestern von den Unabhängigen Kommunisten
»eranstaltete Kundgebungen für den Anschluß an Rußland
statt. Es gelang der Schutzmannschaft und den Sicherheits
truppen die Demonstranten abzudrängen die vor deni Bahn-
Hof mit einem Hoch auf die Revolution die Demonstration
schloffen.

Landung englischer Munition.
Danzig, 28. Juli . Gestern nachmittag Hai ein Kommando

englischer Soldaten mit der Ausladung des für Polen be¬
stimmten Munitionsdampsers Triton begonnen. Bei einer
Besprechung des Generals Hayking mit den Vertretern des
Transportarbeiterverbandes wies der General darauf hin,
daß es nicht ausgeschlossen sein wüide, daß man künftig
englische Arbeiter nach Danzig holen werde.

Polnischer Heeresbericht.
Warschau, 28. Juli . Generalstabsberichtvom 27. 7. Die

4. feindliche Armee greift weiter heftig beiderseits der Eisen¬
bahnlinie Bialystock an. Nach der Einnahme von Sokolka
wurden Misere Abteilungen gezwungen, die Linie des Sokolka-
Flusses aufzugeben. Gegenwärtig wird nördlich der Eisen¬
bahnstation Ozarnavies gekämpft. Gleichzeitig greift der

eind am Narew in der Gegend von Semienowks und dem
tädtischen Narew an. Westlich von Krushany ist der Feind

im Rücken unserer Abteilungen durchgebrochen und hat unsere
Reserve bei der Ortschaft Bialy -Las an der Chaussee Krushany-
Bjelsk angegriffen. Die Truppen des Obersten Anders haben
bei Krushany nach heftigem Kamps den Feind aus Dolga
hinausgedrängt.

Tagung in Genf?
Paris , 28 Juli . Der Berichterstatter der AgeuceHavas

meldet aus Boulogne, es sei gestern keine Entscheidung ge¬
troffen worden, über den Zeitpunkt des Zusammentritts der

Konferenz von Genf, die die Ausgabe habe, eine erste Prü¬
fung der Wiedergnimachunaslrage vorzuuehmen. Lloyd
George und Millerand hätten, nne Havas weiter berichtet,
den, alliierien Oberkvmmissar in Danzig die Weisung gegeben,
er möchte sich bemühen, zu verhindern, daß der Versuch der
Alliierten, Polen Beistand zu leisten, durch politische Akte
wie den Streik der Hafenarbeiter, die sich geweigert hätten,
Munitionsschiffe zu entladen, durchkreuzt werde.
Das Zusammentreffender polnischen mit der roten Armee.

Warschau, 28. Juli . Der Presseausschuß des Ministe¬
riums des Aeußern teilt mit : Am 26. Juni kam bei der
obersten polnischen Heeresleitung eine Depesche aus Moskau
an, nach der wegen der sehr feindlichen Stimmung der weiß-
russischen Bevölkerung gegen die Vertreter der polnischen Re¬
gierung, die durch die Verfehlungen der polnischen Truppen
während der Okkupation und während des Rückzuges veran¬
laßt sei. es unmöglich sei, ein früheres Datum als den 30.
Juli für die Ueberschreitungder Front durch die polnischen
Vertreter festzusetzen. Sie werden nach der llebernahme durch
die Fronttruppen nach Baranowitschi geleitet werden, wo sie
mit den Vertretern der roten Armee Zusammentreffen werden.

Die französische Herrschaft.
Paris , 28, Juli . Eine Haoasdepesche ans Beirut be¬

richtet, daß nach der Besetzung von Damaskus durch die
französischen Truppen das Kabinett des Emir Fessal znrück-
trat . Das neue Kabinett hat folgende Bedingungen des
Generals Gourand angenommen : Der Emir Fessal wird
seines Thrones für verlustig erklärt. Zur Wiedergutmachungder
durch den Banenkrieg entstandenen Schäden wird eine Ent¬
schädigung von 10 Millionen bezahlt. Allgemeine Entwaff¬
nung , Umwandlung der Armee in eine Polizeiwehr , Aus¬
lieferung des gesamten Kriegsmaterials , Verurteilung der
Hauptschuldigendurch ein Kriegsgericht, Ferner ist der Emir
Fessal ersucht worden, das Land mit seiner Familie zu ver¬
lassen.

- Toch und Polen.
Paris . 28. Juli , Der Sonderberichsterstauer des Mali»

in Boulogne hak mit Marschall Fach gestern über die Lage
in Polen gesprochen. Fach sagte, er sei zuversichtlich, Polen
habe die Mittel , die Armee an einer bestimmten Stelle sest-
zuhalten. Er habe Polen den Rat gegeben, nicht agresstv
zu sein, aber es müsse würdig bleiben und dürfe sich nicht
den Willen des Siegers aufzwingen lassen. Es habe nur
zu wollen und es werde nicht besiegt sein.

Die Vorgänge in Peking.
London, 28 Juli , Reuter meldet ans Peking vom 25.

Die Anfnsoldaten werden entwaffnet Die Beamten, welche
Anhänger der Anfnpartei sind, werden im ausgedehnten
Maße von ihren Posten rntseriu. Die Abschiedsgesuche des
Finanzministers , des Justizmniisters und des Verkehrsminis¬
ters wurden genehmigt. Die Regierung hat nach Amerika
und Europa Vertreter zu Verhandlungen über eine Anleihe
durch ein Konsortium geschickt.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Vorherrschend trocken, zeitweilig bedeckt, Wiedererwärmung.

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der

Vavkflrma« »er L Elend, Karlsruhet. «
5»/, Kriegsanleihe
4»/o Wörttrrabrrger
4"/« Bad. Sisenb An!
Ŝ /,°/o do. ronn
<!»/, Bayern

79*/, Mlgem. Tl Akt. 298
88  Packktsahtt . 176
81  Nordd . Lloyd. . . . 171
87  Phönix . . . . 440
8S Bad,Anilin uSoda -Tlü 460

Deutsche Kati-Akt. 419
Vevlie Schmelz 100  Frank»— 708

. Holland 100  Gulden— 1420
Redaktion, Druck und Vertag

der S . W Zatserschen Buchdrucksrct, (Karl Zager - Nagold

Amtliche Bekanntmachungen.
Srzeugerhöchstpreis  für Frühkartoffel.

Laut Mitteilung der Württ . LandeskartoffelstelleStutt¬
gart ist der Erzeugerpreis für Frühkartoffeln ab 22. 7. 20
auf25 .— per Zentner festgesetzt, 402

Nagold. 27, Juli 1920,
Obera-nt : Bügel,  Amtmann A,V,

Durch Verfügung der Fleischoersorgungsstelle für Würt¬
temberg und Hohenzollern vom 20. 7. 20 (Zlaaisanzeigec
Nr, 167) sind die 404
Höchstpreise für Rind -, Kalb- , Schweine und Schaffleisch
mit sofortiger Wirkung wie folgt festgesetzt worden:

1. bei Rind , (Ochsen-, Kuh >u, Kalbfleisch 8 - p. Pfd.
2. bei Schweinefleisch „ 9.60
3. bei Schaffleisch

für Rippenstück, Bug u. Schlegel ., 8.50
für die übrigen Stücke „ 6,60

Beim Verkauf von Wurstwaren dürfen folgende Preise
nicht überschritten werden:

1, für eine Blutwurst (Blunse) im
Mindestgewicht von lOOGr, (abgebunden) ^ 2 40

2. !ür l Pfund Schnittwurst
s) Leberwurst „ 4.3»
b) Schwartenmagen rot (Preßwurst ) „ 4 80
c) Schwartenmagen weiß (Preßwurst ) 5.30
ci) .Schinkenwurst, an geraucht „ 9 60
e) seine Streichleberwnrst (sog, Berliner

oder Frankfurter Leberwurst) „ 9,15
k) Schinkenwnrst, hartgeraucht „ 12. -

Nagold, den 28. Juli . Oberamt:
Amlmann Vögel A. V.

Durch die Reichsgetreideordnung für die Ernte 1920
vom 21. Mai 1920 (S . G. Bl . S . 1027 ff.) find Brotge¬
treide, Gerste und Hafer aus der Ernte 1020 der Beschlag¬
nahme unterworfen. 405

Laut Runderlaß der Württ.
22. 7 20 Nr . 8 sind die

Landesgetreidestelle vom

GetreidePreise
für das Wirtschaftsjahr 1920 durch Verordnung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft vom >4, 7. 20
(Reichsqes. Bl S 1456) geregelt. Es betragen die Preise
je für 1 Dztr.

Weizen. . 158.50
Roggen ,. 144. 50
Gerste. ,. 139 50
Hafer.
Dinkel.

Hiezu kommen noch die durch Verordnung des Reichs-
miniftertz für Ernährung und Landwirtschaft vom 30. 6. 20
festgesetzten Frühdrusch - Prämien für Brotgetreide
und Gerste. Solche betragen nach § 1 Abs. 1 genannter
Verordnung auf die Tonne 200 für alle bis einschließlich
31. Juli >920 und auf die Tonne 150 für alle bis ein¬
schließlich l5. Sepiemder 1920 an den Kommunalverband
abgelieferten Mengen an Brotgetreide und Gerste.

Da mit der Getreideernte im Bezirk Nagold' erst in den
letzten Tage» begonnen werden konnte, hat das Oberamt bei
der Landesgetreivestelle um Verlängerung der Endfristen um
4 Wochen nachgesucht. Hierüber wird später Bekanntmachung
erfolgen.

Ganz besonders wird dabei hervorgehoben, daß die Ein¬
führung von Frühdruschprämien nicht erfolgt ist, um beson¬
deren Wünschen der Landwirte Rechnung zu tragen, sondern
lediglich aus der zwingenden Notwendigkeit heraus , die neue
Ernte so schnell wie möglich zu erfassen, um den jetzt Herr
schenken unhaltbaren Zuständen auf dem Gebiete der Brot¬
versorgung schleunigst ein Ende zu machen.

Nagold, den 28. Juli 1920. Oberamt:
Bügel , Amlmann AB-

Am Samstag den 31 Juli , vormittags von 8 bis 12
Uhr erfolgt die Abgabe der für Kriegsbeschädigte bestimmten
Seife und Rauchwaren. Bei Zuteilung der Seife konnten
nur die wirklich Bezugsberechiigten berücksichtigt werden mit
durchschnittlich3 Stück.

Von den Rauchwaren entfallen aus jeden rentenberech¬
tigten Kriegsbefchädiglen 3 Zigarren und 14 Zigarretten für
zus. 3 30

Die Waren sind von einem Vertrauensmann der Ge¬
meinde. oder mehrerer Gemeinden zusammen, hier gegen
Barzahlung abholen zu lassen.

Die Knegsbe'chädigten von Nagold holen ihren Anteil
direkt bei der Bezirksstirsvrgestelleab.

Nagold, 28. Juli 1920. 403
Bezirks -Fürsorgestelle

der Kriegsbeschädigten- u. Kriegshinterbliebenen-Fürsorge.

Das neu«ksrortt-Mäeri-Miiin
Hammer 192V .)

VvrrStig beiL. «i. Kaiser.  öuMflig. biagviii.

PserGerkails
am nächst. Samstag , 3> Juli
morgens 8 Uhr auf der Stadt-
pfl'ege-Kanzlei in Nagold . Die
Bergherde wird in 2 Herden
geteilt jür Vvllmar.Berg und
Eisberg , 398

xe->ll»!it
0986 m . 8.8V
empfiehlt

» l.8» eii -vroyvrje
i^ Kebr. Senr,

408 Telefon 122

AolschiliW, Ließe,
NiliiWn , MmOl,

Wirbel ete. etc.
bei

K.V. Lsl8«r,jVögo!Ä.

L. tt.
Morgen Frei¬
tag abd. Uhr

) Spielausfchutz-
Sitzung . 9 Uhr

Spieierver-
sammlung .betr.

-V Wettspiele am
-mm enden Sonntag . Pünkt-
ches Erscheinen aller Mit-
iieder ist Pflicht, 399

D. D.
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Während des Urlaubs des Beamte» in der Zeit vom
2. bis 18. August d. 2 . staden 406SpreGMen«mIMkMW
statt.

Nagold,  28 Juli 1920.

Vezirks-Fürforgestelle
d. Kriegsbeschädigten- u. Kriegshinterbliebenen-Fürsorge.

Hatterbach.

T Mise Schlimmen.
In Haiterbach im Gasthaus „zur Krone¬

wird im Annrag einer Schuhfabrik ein größerer ^

Schuhwaren aller Art 409
für Sonn - und Werktags zu äußerst billigen Prellen verkauf!.

Es handelt sich nur um solide Ware.
Der Berkanf dauert bis einschl. Sonntag.

» » »m«t »«« « Uo -n-mmp, Sr« »t»« « .
» »»»», »«r sv»lt tu »tw» riwo Stichwort»» a»f 77» s «tt»»
rvt mtt 1« , »«rtdtr»« », »t»l»» far»t, «» raf »I» « ch churt«».

Zn beziehen durch

8 . öl . AslM , kii «iiii »» iiiii »g , HiWlä.

„Ni 88  in"
86MN LopklüuseA
Xicsttn unckerk>8 nökmen ! ---
Xv iisden in«ien Lnotiiffksn.

Einen
Wurf

schöne

Schweine
verkauft am Samstag . 391
Bäcker Lränkner, Nagold.

Amtskaltkdtt
f. d.co.Volksschulen Wiirlibgs.

Schuljahr 1920 21
soeben erschiene» ».vonäug bei
Buchhandlung Zaiser

Nagold.

Platten
9 X 12. Dz. 15.—.

(Klapp-Kamera)
9 X 12, St , 45 —

gibt ab solange Vorrat

keleptioi» 122. '

^ k.ÜÄen-vrl -Mia
6edr.Lear. ?-ggolll »

Tückliger 410

Heizer
kann st.sort eintre.'en be

WSriier. Sigei er»
WMerz.
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